
___2_97_

Zu den feft itehenden Geräthen find zu zählen: Reckpfof’cen mit Reckftange,
vwagreChte, lothrechte und fchräge Leitern, Kletterl‘cangen, Taue, Strickleitern,
Streckfchaukel, fchwebendes Reck, Sturmbrett, Gerkopf, Rundlauf und eingegrabene
Barren. Für alle diefe Geräthe find die nöthigen Anordnungen, entfprechend dem
verfügbaren Raume, genau fett zu (tellen, namentlich, um auch den nöthigen Raum
für das Ausfchwingen der Schaukeln und Seile, fo wie für das Aufftellen der Turner
zu erhalten. Beftimmte Regeln lalfen fich hierfür nicht angeben, da fich das
Bedürfnifs an Raum nach der Zahl der Turnenden und nach der Zahl der zu
wählenden Geräthe richtet. Im Allgemeinen kann man annehmen, dafs die fett

fiehenden Turngeräthe ein Fünftel der Hallengrundfläche einnehmen.
Für das Befeftigen der genannten Geräthe find entfprechend flarke und hohe

Holzgerüf’re zu errichten, die entweder an die Dach-Conflruction angefchloffen
werden oder für welche ein oder zwei befondere Wagrechte Balken, auf den Um-
faffungsmauern gelagert, angeordnet werden.

Zu den verfetzbaren Geräthen zählen: Fréifpringel zum Hoch—und Weitfpringen
mit Seil und Lederfäckchen, Stellbarren verfchiedener Gröfse, Springpferde, Spring-
böcke, Sprungtifch mit elafiifchem Schwungbrett und Gefiell, Abfprungbretter, eiferne
Hanteln, Gewichtfteine verfchiedener Gröfse, Steine zum Steinftofsen, Holzkeulen,
Holzfläbe und Stangen, eiferne Stäbe, Gerflangen, Springf’cangen, Zugfeile, Stofs-
bälle, Federbälle u. f. w., fo wie etwaige Fechtgeräthe.

Alle gewählten beweglichen Geräthe müffen fo aufzuftellen fein, dafs zwifchen
denfelben genügender Raum für die Riegen, fo wie Raum zum Anlaufen und Ab-
fpringen bleibt. Nur praktifche Erfahrung und Probe an Ort und Stelle können
die Frage der richtigen Aufftellung am heiten löfen. _

Jedenfalls if’t die Aufftellung der fämmtlichen Geräthe fo zu ordnen, dafs die
beweglichen Geräthe leicht an die Wand gebracht werden können, um für Frei-
übungen einen genügenden Mittelraum zu erhalten.

Die einzelnen Geräthe in ihrer großen Mannigfaltigkeit und verfchiedenartigen
Ausführung zu befehreiben, würde hier zu weit führen.

c) Senftige Räume und Beftandtheile.

Anfchliefsend an die Schlufsbemerkung in Art. 292 (S. 293) ift an diefer Stelle
zunächf’t vorauszufchicken, dafs es nicht zweckmäfsig if’c, wenn der Eingang zum
Turnfaal unmittelbar aus dem Freien herein führt. Denn bei jedem Oeffnen der
Eingangsthür tritt Luft von aufsen ein, was während der kalten und rauhen Jahres-
zeit unangenehm ift, ja für die Gefundheit der Turnenden fogar fchädlich fein kann;
auch wird bei fchmutzigem Wetter, bei Schneefall etc. der Saal von den Eintreten-
den verunreinigt. Zum mindel’cen follte defshalb der Eingang in den Turnfaal mit
einem Windfang verfehen fein; noch beffer if’t es, einen Vorraum oder Eingangsflur
anzuordnen, von dem aus nicht nur die Halle, fondern auch der Umkleideraum,
die Ahorte etc. zugänglich fein follten.

Bisweilen erweitert fich der Vorraum zu einer Vorhalle. Wenn nämlich der
Turnfaal von unmittelbar nach einander turnenden Gruppen benutzt werden fall, fo
müffen die fpäter Turnenden lich verfammeln können, was im Freien nur bei guter
Jahreszeit und bei gutem Wetter gefchehen kann; für die fonitige Zeit ift zu diefem
Zwecke eine geräumigere Vorhalle erforderlich. Auch empfiehlt es lich, in einem
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folchen Falle eine Eingangs- und Ausgangsthür vorzufehen, damit der Wechfel der

turnenden Gruppen lich leicht vollziehen kann.

Umki3id3émum. In vielen Schul-Turnhallen und ähnlichen einfacheren Anlagen iit ein Umkleide—

raum nicht vorhanden und kann wohl auch in manchen Fällen entbehrt werden.

Immerhin ift ein folcher wünfchenswerth, weil in Ermangelung deffelben oft, be-

fonders für Erwachfene, große Unbequemlichkeiten entfiehen. Bei Turnanf’calten

für Mädchen ifi der Umkleideraum (der wohl auch Garderobe genannt wird) un-

entbehrlich, weil die Kleidung der Turnerinnen, welche fie aufserhalb des Turnfaales

tragen, eine folche ift, dafs fie lich für das Turnen völlig umkleiden müffen.

Der Umkleideraum foll vom Vorraum aus unmittelbar zugänglich fein. In

amerikanifchen Turnlälen ift an einer Langfeite eine gröfsere Reihe von Umkleide—

zellen angeordnet, die lich nach der Halle öffnen (Gehe Fig. 349).

Zur Ausrüf’tung eines Umkleideraumes gehören aufser einigen Tifchen, einem

Spiegel etc.:

1) Kleiderhaken, an welche die abgelegten Kleidungsftücke aufgehängt wer-

den können.

2) Sitzbänke, welche die Turner beim Umkleiden benutzen.

3) Wafchtifch—Einrichtungen, in denen fich die Turner nach vollendeten

Uebungen die Hände wafchen können. Ueber die Conftruction derartiger Ein—
richtungen ilt in Theil III, Band 5 diefes »Handbuches« (Abfchn. 5, A, Kap. 5,

Art. 97, S. 78) das Erforderliche zu finden; doch pflegt man im vorliegenden

Falle thunlichf’c einfache Conflructionen zu wählen. Ganz geeignet find lange Wafch—

tifche von Granit- oder anderen Steinplatten auf Holzgei’cell mit fett eingelaffenen

Porzellanbecken, deren eine entfprechende Anzahl fich neben einander befindet. Ein

gemeinfames Zuleitungsrohr führt mittels einer Abzweigung jedem Wafchbecken

das nöthige Waffer zu, und zwar am heiten durch einen wenig erhabenen Druck—

knopf. Die Entleerung gefchieht durch Ausheben eines eingefchliffenen, an einem

Kettchen befindlichen Metallltöpfels‚ Englifche Kippbecken find ebenfalls zu em—

pfehlen. Vorltehende Zuleitungsrohre find zu vermeiden, damit fich der Wafchende

nicht daran ftöfst. Zum Abtrocknen dienen am heilen Handtücher ohne Ende,

welche über Rollen hängen.

4) Es empfiehlt fich ferner, in den Umkleideräumen der Vereins—Turnhallen

Schränke anzuordnen, welche in kleinere Abtheilungen (je 35 bis 406111 breit, 45 cm
tief und 30 bis 35 cm hoch) gefchieden find ; jede Abtheilung hat ihr Thürchen, das

mittels befonderen Schlüffels verfehliefsbar il’t. jedem Turner wird (in der Regel

gegen eine kleine Vergütung) eine folche Abtheilung überwiefen, in welcher er

aufser der Turnzeit feine Turnkleider und -Schuhe‚ während des Turnens feine

Tageskleider und (eine Werthfachen aufbewahrt. Jede Schrankabtheilung fall eine

durchbrochene Hinterwand erhalten, um der Luft Zutritt zu geflatten; die häufig

feucht eingelegten Turnkleider, Schuhe etc. würden fonf’c leicht verderben.

304. Von den verfetzbaren Turngeräthen werden nicht alle gleichzeitig gebraucht.
°"ätheraum' Vielfach finden die unbenutzten Geräthe im Turnfaale Auffiellung, und bei ein-

fachen Anlagen der fraglichen Art if’c defshalb ein befonderer Gerätheraum nicht

vorhanden. Indefs beengen felbf’tredend diefe Geräthe den Raum im Turnfaal; fie
geben wohl auch Anlaß zu Störungen während der Uebungen etc. Defshalb ift

ein, wenn auch noch fo kleiner Gerätheraum erwünfcht, der an den Turnfaal ftofsen

und von demfelben unmittelbar zu erreichen fein fell.
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Wenn es die Mittel erlauben, ift für den Turnlehrer ein kleines Zimmer vor-

zufehen, in welchem er feine Acten, Bücher, verfchiedene Gegenftände‚ die Ptets

zur Hand fein follen, wozu auch Verbandzeug gehört, feinen Unterrichtsanzug etc.
aufbewahren kann.

Wie fchon in Art. 287 (S. 291) gefagt worden ift, pflegen in Vereins-Turn-

anftalten wohl auch Kegelbahnen vorgefehen zu werden. Anlage und Einrichtung

von Kegelbahnen ift in Theil IV, Halbband 4 diefes »Handbuches« (Abth. IV,

Abfchn. 6, Kap. 3) eingehend befprochen worden An diefer Stelle if’c defshalb

nur zu bemerken, dafs die Kegelbahn im Gebäude fo angeordnet werden foll,

damit man gleichzeitig turnen und kegeln kann, d. h. dafs die Turnenden durch

das beim Kegelfpiel unvermeidliche Geräufch möglichft wenig geitört werden. Hat

man auf das Vermiethen der Bahn an befondere Kegelgefellfchaften zu rechnen,
fo mufs erf’tere einen befonderen Zugang von der Strafse aus erhalten.

‚Wo es irgend angeht, follte fich an jeder Turnanftalt ein geräumiger Platz,

der das Turnen im Freien geflattet, anfchliefsen. Insbefondere ift dies für Schul-

Turnhallen ein dringendes Erfordernifs, da die Schüler meiftens während der Tages-

zeit turnen und die Bewegung im Freien gefunder ift, als im gefehloffenen Raume.

Fiir Männer—Turnvereine ift ein Turnplatz zwar auch erwünfcht, aber nicht

unbedingtnothwendig, wenn eine ausreichend grofse Turnhalle befchafft werden

kann. Allerdings müffen fich kleinere Turnvereine nicht felten nur mit einem

Turnplatz begnügen, felbftredend zum Nachtheil des Vereinszweckes, da bei fchlechter
Witterung nicht geturnt werden kann.

Der Turnplatz fell thunlichf’t frei gelegen fein, namentlich nicht umgeben von

Gebäuden, welche die Luft f’cark verunreinigen, wie rauchende Fabriken etc. Nur

durch folch freie Lage kann erzielt werden, dafs durch die bei den Turnübungen

vermehrte Athmungsthätigkeit nur frifche, reine Luft, fiaubfrei und fauerftoffreich,
eingeathmet werde.

Aus diefem Grunde if“: auch die Bepflanzung des Turnplatzes mit fchattigen,

hochl’cämmigen Bäumen zu empfehlen, indefs in der Art, dafs in der Mitte des

Platzes ein gröfserer freier Raum für Maffenübungen bleibt. Man legt defshalb

wohl am bef’ren rings um den Platz eine einfache oder eine doppelte Allee von

Bäumen an. Der Turnplatz mufs eine wagrechte Fläche darbieten.

_ Auf dem Turnplatze felbf’c find, aufser dem Klettergerüft mit Mafibaum, Kletter-

feilen, Kletterftangen und Leitern, wenige feft ftehende Einrichtungen zu treffen,

da der Turnplatz hauptfächlich dem Volks- und Freiturnen, wie Laufen, Springen

und dergl., dienen follte. Hierzu gehört namentlich ein ebener, fef’ter Boden, und

zwar fefl: gewalzter Sandboden mit Lehm untermifcht; Grasboden wird leicht fehr

glatt, if’t daher nicht zu gebrauchen.

Für das Weit- und Hochfpringen, wie auch für das Steinftofsen, find an ge-

eigneter Stelle mehrere Vertiefungen auf 20 cm Tiefe auszuheben und mit Gerberlohe
oder reinem Flufsfand auszufüllen. Eine folche Vertiefung wird 2 bis 3m breit,

4 bis 6m lang gemacht und erhält zur befi'eren Kennzeichnung an der Vorderfeite

ein eingegrabenes liegendes Holz. Für das Ringen iPt eine eben fo ausgegrabene

und ausgefüllte Vertiefung von 5m Durchmeffer nöthig.

An weiteren feft flehenden, auf einem Turnplatz anzubringenden Geräthen

feien noch Barren, Reck, Schwebebaum, Gerkopf und etwa noch Sturmbrett und

Rundlauf genannt. ’ .
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Im Uebrigen werden die Uebungen am heiten an verfeizbaren Geräthen aus-

geführt, für welche ein Aufbewahrungsraum vorhanden fein mufs. An geeigneten
Stellen find geruchlofe Aborte und Piffoirs anzubringen, am heiten in Verbindung

mit der Turnhalle.

Die Gröfse des Turnplatzes richtet fich nach der Anzahl der gleichzeitig

Turnenden; in diefer Beziehung kann ein Uebermafs nicht fchaden. Zum mindef’cen

follte für jeden Turnenden eine Grundfläche von 15 bis 20 qm vorhanden fein.

Ueber die Gröfse der Turn- und Spielplätze bei Schulhäufern find bereits

in Art. 99 (S. 76) die erforderlichen Angaben gemacht werden; auch bezüglich

anderweitiger Einzelheiten fei auf diefen Artikel verwiefen. Bei ftädtifchen Vereins-
'lurnanftalten ilt man in der Regel genöthigt‚ in Rücklicht auf die hohen Preife

des Grund und Bodens, die Grundfläche des Turnplatzes einzufchränken‘, doch

follte man keinesfalls unter 350 bis 400 qm gehen, obwohl 600 qm in länglich recht—

eckiger Form erft einigermafsen ausreichend find.
Die Baukoften der Turnanftalten find ziemlich verfchieden; nicht allein die

örtlichen Verhältnifl‘e, fondern auch die Anfprüche an einfachere oder reichere Ge-

li:altung und Ausfchmückung derfelben rufen diefe Verfchiedenheit hervor.
Für SchuL'l‘urnanftalten geben die »Statiftifchen Nachweifungen über die

1871—80 vollendeten preufsifchen Staatsbauten« folgende Anhaltspunkte-.

I) Das Quadr‚-Meter bebauter Grundfläche hat 35 bis 120 Mark gekofiet;

doch find die Unkoften meif’cens zwifchen 50 und 75 Mark geblieben.
2) Für 1 Ohm Gebäudeinhalt fchwanken die Baukof’ten zwifchen 5 und I 7 Mark;

indefs haben diefelben in den bei weitem meif’ten Fällen 8 bis 12 Mark betragen.

3) Die Baukoften, auf [ Turner berechnet, belaufen fich auf 100 bis 600 Mark,

find aber nur felten geringer als 210 Mark und felten höher als 260 Mark.

Bezüglich der Vereins-Turnhallen mufs auf die nachfolgenden Beifpiele ver-

wiefen werden.

d) Beil'piele.

Die Anlage einer Turnanl’talt geftaltet (ich am einfachften, wenn fie nur aus

dem Turnfaal beliebt. Die in Fig. 327 im Grundrifs dargeftellte Turnhalle der

höheren Mädchenfchule zu Offenbach a. M, giebt ein Beifpiel hierfür.
Der Turnl'aal ill im Lichten 16,96m lang, 8,35!“ tief und 5,60!“ bis zur Fufspfette des Daches

hoch. Die Fen(lerbrüflungen find 2,40 m hoch, und in gleicher Höhe iii. die Holztiifelung der Innenwände

durchgeführt. Bezüglich des Mangels eines Vorraumes fei auf Art. 302 (S. 297) verwiefen.

Fügt man zweckmäfsiger Weife vor dem Eingang in den Turnfaal einen Vor-

raum oder Eingangsflur hinzu, fo ift diefer entweder an einer Stirnfeite oder an einer

Fig. 328. Fig. 329.

 

   

    
 

Turnhallejder höheren Turnhalle des Lehrer-Seminars

Mädchenl'chule zu Ofl’enbach. zu Delitzfch.
1:500 Turnhalle an der Müllerfirafse
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